
eo. Fritz Fehlschluüssen  6 unterliegen*, wiıird oftZ
Vorwand, die ugen VOTI eliner Wırklıchker

oraltheologische un:! verschließen, die jedoch VO  5 größter Be-
deutung fuüur den Menschen lst, da S1e eın Le-sexualpädagogische Überlegungen

ZUX ugendsexualiıtät ben exıstentie pragt Es ware außerst scha-
de, Wenn der 1M deutschen Sprachraum DIS-

Zu eıner empirıschen Studıie ber das her umfangreichsten und reprasentativsten
Sexualverhalten der 14- bıs 18Jahrıgen empirıschen Studie ZU exualverhalten
ın Osterreich! Jugendlicher VO  5 Hussleın®5 das gleiche

Schicksal VO  5 seiten der oTraltheologıe De-
I ıe bısher umfangreıchste un reprasenta- reıitet wurde:; das mehr, da die Sexual-
tıvuste empDrirıiscChe Studıe ZUWU Serualverhal- padagogık, uch der gerade WenNn S1e ım
ten Jugendlıcher zın deutschsprachıgen Lan- esamt einer rel1g10s orlıentlerten OTal-
dern ze1g: eın wüberraschend DOsSıLLVES 1ld. padagog]. gesehen WIrd, e1in emıinentes In-
Iıe ın der Motivuntersuchung Z Vor- teresse vorausgehender und begleıtender
schein kommende Wertgerichtetheit bıetet e1- ethischer Reflex1ion als Besinnung auf
ner auf Vertiefung emuhten chrıstlıichen Se- MensC.  ıche Wiırklıchkeit und gelebte TIa
Tualethık un -erzıiehung durchaus Zugange rungen en muß
und Anknüpfungspunkte. Allerdıngs mMuUuß Eınes der wesentliıchen KResultate, das die
11Ler uınNe oßeMOTA auf eine DET- Untersuchung zutage fordert, ist nN1ıC. D
sonale der Sinnerfahrung hın erwer- das usmaß, 1n dem die Jugendlichen VOTI-
tern. Als besondere Aufgabe der Sextxual- enelıche geschlechtliche Beziehungen einge-
pädagogık sicht derULOT ma1t Frau ussierin hen zwıschen 15% be1l den 15öjJäahrıgen un!
dıe Erzıiehung verantwortlıichem Han- 66 % be1l den 18jJahrıgen sondern die
deln, gerade auch bezüglıch ınNeTrT notwend1ı- Selbstverständlichkeıit, mıiıt der S1Ee dazu Ste-
gen Empfängnisverhütung ZU'  S Vermeıdung hen. 85°% er Jugendlichen bejahen den
ungewollter Schwangerschaften. red vorehelichen Geschlechtsverkehr als selbst-

verstandlıch einer Liebesbeziehung (47;
Wichtige Ergebnisse der Untersuchung / 98) Hıer hat siıch gegenuber den Ergebnissen

vergleichbarer fruherer m{iragen’ 1mM auilie
Seıit der Zeıt, da Insey Se1Ne eruhmten einer Generation doch einıges geändert.
Studien üuber das MensScC.  ıche Sexualverhal- Mıt bemerkenswerter Deutlichkel: raumt
ten veroffentlichte?, weıiß INa. da ß emDpIr1- die vorliegende Studie uch mıit dem häaufig
sche Untersuchungen uüuber das menschliche anzutreffenden Irrtum auf, daß die elatıv
Sexualverhalten uüberraschende un:! ener- T un! verbreitete sexuelle Betätigung
zıgenswerte Ergebnisse erbringen konnen. eın Kennzeichen der großstaädtischen -
Ebenfalls eıt diıeser eıt laßt siıch ıIn den eth1-
schen Wiıssenschaften ber uch die Tendenz „Daß cdıe Devise der Vermeidung des naturalısti-

schen Fehlschlusses N1C 1U1SC. gehandhabt
beobachten, solche Ergebnisse aufgrund des werden ar (78), zeıigt aulbacnh, un!

Satzes, da ß au  N statiıstisch erhobenen Fakten Metaethiık. Darstellung un! T1ıtiık metaethıscher
Argumente, Darmstadt 1974, passım.

keine ethıschen Normen abgeleıtet werden Vgl Anm Die Studıie stutzt sıch auf dıe Anga-
ben VO) fast 3000 österreichischen Jugen  chen,durfen, wenıg ernstzunehmen. DIie ngst, dıe ın ınerTr ausreichend reprasentatıven Auswahl

der „Normatıven Ta des Faktische mıt Hılfe e1ines ausführlichen Fragebogens, der 1mM
Anhang des Buches okumentier iıst be-viel Raum geben? der „naturalıstischen fragt wurden.

! Adelina Husslein, Voreheliche Beziehungen Eıiıne DIie 1M ext 1n Klammern angegebenen Seliten-
empIirNISChe Studie ZU. Sexualverhalten der 14- bıs zahlen beziehen sich jeweıils auf das uch VO.

18Jahrigen ın Usterreich, Wien 19832 Husslein. Widersprüchlich sınd dıe Angaben
Hussleıins bezüglıch des Geschlechtsverkehrs be1lK1ınsey C., Das sexuelle Verhalten des

Mannes, Berlin 1955 Dexual Behavılor ın the Hu- den 15Jährigen, 1n 'Tab 10 40) 15%, ın der Ziu-
INa  5 Male Philadelphia ders. C., Das SCXU- sammenfassung (97) 23% angegeben werden!
elle Verhalten der FTrau, Berlin 1963 Sexual eha- Vgl azu iwa Sigusch Schmidt, Jugend-
107 ın the Human Yemale Phıladelphıa sexualıtat. Ookumentatıon einer Untersuchung,

Vgl Korff, Norm un 1}  eıt. Untersu- Stuttgart 1973, bDbes. uch 68—76, eine Übersicht
chungen Z Logik der normativen Vernunft. uber die Veränderungen 1m jugendlichen Sexual-
Mainz 1973, 138 verhalten zwischen 1960 un: 1970 gegeben WITrd.
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gend sel, waäahrend beım est der Jugend der Sexualpädagogik eın wichtiger Dıienst
voreheliche Geschlechtsverkehr her iıne wiesen, da diese Ja sıinnvoall eın Del
Ausnahme darstelle (39:; 46) Die efragungs- den tatsac.  ıch gegebenen Voraussetzungen
ergebnisse 1n der Großstadt Wien untfter- anknupfen muß Aus dem mfang des Fra-
scheıden ıch nNn1ıCcC sıgnıfıkan VO  - den Kr- gebogens (er weist uüuber 200 Fragen auf) un!
gebniıssen, die 1ın weıiteren sechs Bundes- den vielfältigen Möglichkeiten der EDV-
andern erhoben werden konnten (In 'Tirol Auswertun ergeben ıch ber auch für die
und der Stelermark erteilten die Schulbe- Sexualethik eineel interessanter Frage-
horden keine Genehmigung ZU.  = Urch- stellungen un! Anknüpfungspunkte. en
führung der Befragung ın den Schulen!) Kil- den A bereits genannten) Zahlen ZUT
NeEe  5 sıgnıfikanten Unterschied gıbt aller- Haäufigkeit des vorehelichen Geschlechts-
dıngs zwıschen dem usmaß des voreheli- verkehrs bel Jugendlichen enthalt die Studie
chen Geschlechtsverkehrs bel Chulern VO  - insbesondere Informationen uüuber die Kın-
weıterfuhrenden hoheren Schulen (AHS stellung der Jugendliıchen ZUTLT vorehelichen
un: BHS) un! Del Berufsschülern waäahrend geschlechtlichen Betätigung, ZU  — Emp-
der nte1ı1l derjenigen Jugendlichen, die be- fangnisverhütung un: ZU. Geschlechtserzie-
reıts Geschlechtsverkehr aben, beı den hO- hung SOW1e über das Sexualwıssen der JAnl
heren Chulern mıiıt Jahren 10% bıs gendlıchen.
25% Ge nach Geschlecht und Schultyp) und
mıit Jahren 30% DIS 55°% ausmacht, he- Die Tage der Motıivation
gen die entsprechenden Zahlen be1l 16Jahrı- Fur dıe Moraltheologie ist ın diesem Zusam-
gen Berufsschuüuülern zwıschen 30% D1ıs menhang die wichtigste rage wohl die nach
40%, bel 18jahrıgen Berufsschülern ZW1- der Motivatıon, die ıch ınfier den STAatlsSilsSCc.
schen 70% bıs 85% 41) Der insgesam NO- erhobenen Zahlen uüber das Sexualverhalten
here nie Berufsschülern (Lehrlingen) der Jugendlichen zeıgt, da eine iısche Be-
erg]l! die elatıv en Gesamtzahlen beim urteilung ihres Verhaltens hler anzusetizen
Geschlechtsverkehr Jugendlicher, mıit hat. Zunaächst auf, daß die JugendlichenJahren 250 mıiıt Jahren 66% und mıiıt ın dem Maße, WI1€e sS1e das moralısche eCc
Jahren 77 %8 (44) Die atsache, daß INa  - cdi1e- ZUT vorehelichen geschlechtlichen Betatı-
SsSeC  5 zahlenmäßigen Überhang Beruts- als das Natuüurlichste VO.  - der Welt fur
schülern oft nıcht genugen! eachte un! sıch ın NSpPruC| nehmen (85% halten VOI -
INa  w bel der Beurteilung der Jugend meist ehelichen Geschlechtsverkehr Nn1ıCcC fur
viel STar. auf die Schuler der hoheren moralısch), dıe direkte Verknupfung der Se-
Schulen fixiert lst, mag wohl eın aupt- xualıta: mıit Fortpflanzung und Ehe ableh-
grund fur die Fehleinschätzungen des Um- MnNen Diese Aussage mag vorerst schockie-
angs des vorehelichen Geschlechtsverkehrs end klıngen, erhalt jedoch 1nNe ganz andere
be1l Jugendlichen UrCc. Eltern, adagogen ualıtät, WenNnnn INa  - die edingungen naher
USW. se1ın, fur die die LErgebnisse cd1eser Stu-
dıe dann naturlich 1ne Überraschung dar-

ansıeht, unter denen die Jugendlichen dazu
kommen: Wenn S1e nach den Motiven undtellen. mstanden ihrer fruhen sexuellen Betäti-

Die empirische assung olcher un! annlı- gung gefragt werden, taucht immer wieder
her Diskrepanzen, die die Autorin als der egT. „„Liebe“‘ auf. SO ist erstaunlıich,

daß uüuber 80% der weıblichen und 50% derFrauenarztın un: vielbeschäftigte Referen-
tın bel Aufklärungsveranstaltungen für 3- mannlıchen Jugendlichen angeben, das Mo-
gendlıche fast tagtaglıch erlebte, eien t1vV fuüur den ersten Geschlechtsverkehr se1l
uch den entscheidenden eweggrun fuür Liebel0 gewesen (66); das ist umnso bemer-
die Erstellung dieser Studie. amı wiıird der Die uswertung ist Anhang des Buches ın

Form der Grundtabellen jJeder rage ausführlich
Das rgebnis fur die 19Jahrigen beruht auf einer un! uübersichtlich okumentier

eiıneren und deswegen wenig reprasentatıven Hier MU. allerdings angemerkt werden, da die

dem Untertitel des Buches entnehmen ist.
Stichprobe, weshalb sich die Autorın WwWI1e uch ın den Angaben der Jugendlichen mıit „Liebe‘‘ be-

zeichneten nhalte noch ın starkerem Ausmaß, als
wesentlichen auf die Untersuchungsergebnisse für das der Studie VO)  - Hussleıiın geschieht, rıitisch-
die 14-18jJährigen beschränkt differenzierend untersucht gehören.
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kenswerter, Wennlnn INa bedenkt, welc tar- mıiert; aIiur gilt ber die Ausschließlichkeit
ke otıve 1n dieser Sıtuation uch Neugler- geNAUSO.
de, sozlaler TUC. /erfü. rung, Wunsch Die Ablehnung des un.  1MsSs VO  - Sexualıtat
nach sexueller Entspannung eın onnten und Ehe Urc. dıe Jugendlichen bzw dıie
92% der ehr Jungen Maäadchen geben. daß uinahme vorehelicher geschlechtlicher
S1e SeX hne Liebe fur unmöglich halten (48). ! Beziehungen edeute jedoch keineswegs el-
Dem entspricht auch, daß dem ersten Ver- 1E  - AngrIiff auf die einstitution sichll.
kehr me1lst iıne estie Freundschaft OTauUsSs- DIie ugendsexualıtä ist vielmehr VO  - einem
geht, daß der erstie Partner häufigsten eın eıdea. her inspirlert un! 1mM Tunde auf
fester Freund DZW ıne estie Freundın Warlr ehelıches Verhalten ausgerichtet: ‚„„Die fe-
(64), daß Geschlechtsverkehr be1l Jugendli- ten Freundschaften und das Liebes- un!
hen einem en Prozentsatz (mannl Treueverhältnis zeigen, daß ıch die Jugend-
60%, weıbl 90%) NUu  — 1ın einer festen Freund- Lichen eute VOIL der Ehe verhalten, W1Ee
schaft oder Verlobung vorkommt 70) SO S1e ıch fÜür die Ehe selbst vorstellen Die
wird auch die Funktion der Sexualıtat gEeESEC- festen Freundschaften unterliegen PTI1INZI1-
hen S1e festigt die Freundschaft un! Zusam- ple. enselben Wertvorstellungen und Nor-
mengehörigkeit, sS1e rıingt die Partner e1IN- mlerungen W1e die K.He* 70) Dazu ommt,
ander näaher, sS1e edeute Freude 47) Der daß 95 % der eiragten Jugendlichen spater
hohe Stellenwert, den dıe 1e nach den heiraten un! 1nNne Famıilie grunden wollen
Angaben der Jugendlichen wobel 1 e1IN- D0) Hussleıin spricht ın diesem Zusammen-
zelInen noch genNnauerTr bestimmen ware, hang VO.  - den festen Freundschaften der Ju-
Was jeweıls darunter verstehen ist! fur gendliıchen als „Vor-Ehen‘‘, denen „eheli-
INr Sexualverhalten besıiıtzt, welst insgesamt che Verhaltensmuster antızıplert, nachge-
doch darauf hın, daß S1e auch 1ın dıesem ahmt un:! eingeubt‘‘ 70) werden, der S1e
un. wertgerichtet denken un:! handeln sS1e als „eine Art Teilvollzug der Ehe*‘ (D0),
un! sich Normen verpflichtet fuhlen Das e1I- die Jugendlichen dıie Ehe proben un: den PC-
welılst ich fast och deutliıcher der Eın- eigneten Partner suchen.
stellung ZU  I Treue (vgl 49f.) Die ugendli- Der Studie Hussleıns ist Iso eın überra-
hen ınd be]l bestehenden Bezıehungen schend posıtıves 1ıld uber das jugendliıche

Sexualverhalten entnehmen. Die dereinem sehr en Prozentsatz exuell Lreu,
ebenso respektieren S1e andere Partner- Motivuntersuchung Z Vorschein kom-
chaften nNntier den Jugendlichen errtsc mende Wertgerichtetheıit bietet einer auf
ıne geringe Partnermobilıitäat un! kaum Vertiefung emuhten christlichen Sexual-
xuelle Promiskuität jedenfalls geringer als und -erziehung durchaus Zugaäange un!

Anknüpfungspunkte. Gleichzeıitig muß ınebei Erwachsenen!); solche Verhaltensweisen
ungezugelter Sexualıtat werden VO.: den Ju- christlıche Sexualethık jedoch uch gewIlsse

oft unter dem Eındruck des „„Zeıtgeistes‘‘ndlıchen weıtgehend abgelehnt un! nega-
t1Vv sanktioniert. akut gewordene Aspekte Jjugendlichen

Sexualverhalten sittlich rage tellen, ge-
Aus diesen Untersuchungsergebnissen geht ade den Jugendlichen TONeNde Ge-
hervor, dalß die Jugendlichen durchaus wert- ährdungen ihrer sittlich-persönlichen Inte-
hafte Regulative fuüur iıhr Sexualverhalten grıta auf dıiıesem ebiet VOTI ugen
erkennen und daß ihnen N1ıC dıe Ne- fuhren. Kıne solche ist. allgemeın ın der Kom-
gatıon jeglicher exualmoral geht, sondern merzlalısıerung der ECXU: un: der da-

die Ablehnung estimmter tradıtioneller VO.  5 ausgehenden Konsummentalıtat
Normen, deren Stelle jedoch NeUue treten, hen pezle. auf die Jugendlichen ubt S1e el-
die ebenso den NSpTruC. auf efolgung EeIi- Ne  - TUC. aUS, persönlich-sexuelle Bezle-
heben und Sanktionen kennen. Die TAadıt1l0- hungen immer fruher einzugehen, wodurch
nelle Ausschließlichkeitsnorm ıst eın Be!1- aufgrund der 1U  - N1C. einmal mehr
spıe. dafür:; S1e wırd erweiıtert: 1C mehr

nısse der VO Jugendwerk der eutschen
11 Vgl azu die teilweıse überraschenden Tgeb-

die Ehe ist der ausschließliche Ort sexueller
Beziehungen, sondern diese werden UuTC herausgegebenen Studıie Jugend E Lebensent-

wurfe, Alltagskulturen, Zukunftsbilder. 1,
ıne bestehende Liebesbeziehung egitl- Opladen 1982, 204—-221
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satzwelse vorhandenen persönlıchen e1ıfe 111e chrıstlıche Ehe TSL perfekt (und unautft-
auch die fuür dıe Persönlichkeitsentwicklung oslıc. wird!: Geschlechtsakt wiıird der
möglıchen pOs1ıLLven Seıiten der JjJugendlichen ensch ferner Mitschöpfer Schöpfungs-
Sexualıtät NUuU.  — mehr schwerlichZTragen akt o  es  9 schließlich wIrd Sexualıität
kommen können und die efahr entste. der tradıtionellen katholischen Ehemoral
daß der negatıve spekt der Fremdbe- fast ausschließlich ihrer ortpflanzungs-
stiımmtheıt €e1 den Slieg davonträgt funktion gesehen die tatsac  IC der Ehe

besten gewaährleıistet 1ST
ZUT moraltheologischen Beurteilung

Überwindung der IMOTAFuür dıe iısche Beurteilung des Jugend-
lıchen Sexualverhaltens 1st 1U entsche!l-

egen diese Konzentration auf den ((e-dend, VO  z welchem anthropologischen.und
moraltheologischen Grundverständnis _der schlechtsakt sınd VO seıten 1Ne personal-

ommunikativ ansetzenden SexualethikSexualität I1a  n aäusgeht SO WwIrd das Tteıil
ehr unterschiedlich ausfallen nachdem ernste Bedenken anzumelden: Die Mystifi-

katıon, dıe dieser Akt Zusammenhangob die UÜberlegungen VO.  - naturrecht-
en enkschema der gar ur1stl- der kanonischen Ehevollzugslehre erfäahrt,

un!: dıe ] erecCc. gegebene (und fur denschen kKhemodell WI1e kanonıschen
eCc. ZU. USdTUC ommt, der Der VO.  - ‚WeC Jurıstischer Normierung uch NOTL-

wendiıge!) Wahl bestimmten N:  u»e1ınem personal ausgerıiıchteten ommunika-
“ tionsmodell der DE  menschlichen  \  CSexualıtät festlegbaren Zeiıtpunkts für das Zustande-

ausgehen. Fur die ersten beiden Modelle ist kommen Ehel5 SInd anthropologisch
kennzeichnend daß S11 nach allgemeinen und theologischviel zı CI gerechtfertigt,

als solche ZzZu entscheidendenethischendeswegen abstrakten und möglichst-
delbaren Prinzıpien suchen und dann die Krıterium absoluten un! schwer sank-

LLONNETrten Norm der Ehe- un: Sexualmoralonkreten Akte des Menschen untersuchen
gemacht werden!6 Daß diese Festsetzunginwıefern S1Ee diesen Prinzıplen entsprechen.

Die olge ist 1Ne statısche moral, dıie den gerade uch Wenn s 1E Urc das Miıt-
‚schöpfertum des Menschen Geschlechts-dynamıiıschen spekt VO  - iıch entwıckeln-

den Realıtaten kaum berucksichtigt Da akt begründet WIrd 1Ne her wıllkürliche
1S% WwIird Urc die modernen Eingriffs-ıch bel der ugendsexualıtät gerade 1Ne

Wiırklıichkeit handelt dıie 1U  — esamtzu- moglıchkeiten die mensc  ıche Frucht-
barkeıt noch unterstrichen Auch die N-sammenhang Anthropologie die den

Entwicklungsaspekt N1IC. vernachlässıgt, che rgumentation mıiıt Mt Dal
CIMn Mann wird ater und utter verlas-riıchtig erfassen 1st wird einsichtig, daß

ein personaler nsatz hler Dessere Chancen SE  } un!: SE1NEeNM el anhangen und die
hat das Phäanomen riıchtig auszuloten und Vgl osıek 66 ferner CC Ca  - 1015
entsprechenden ethischen Urteilen gelan- d 1 Can 1982 un! Ca 1118

14 Vgl Vatikanisches Konzıl Pastorale ONSTILU-
gen L10N uber die Kırche der Welt VO eute (Gaudı-

ei spes), NT 50 Wiıe sehr dieses Mitschopfer-Dıe charfe ehnung des vorehelichen Gre- tUu:  3 des Menschen der Iradıtion (augustinıscheschlechtsverkehrs bzw dessen behauptete Eheguterlehre tradıtionelle Ehezwecklehre)
Sinne Aktanalyse verstanden wurde,Sundhaftigkeit der katholischen OTrTal- die Schwierigkeiten, mıt denen das Konzıileologıe beruhte VOTL em auf deren Be- kampfen a  ‚e, hlıer ganzheitlichen

wertung des Geschlechtsaktes Kr 1ST nach Sichtweise gelangen. Vgl azu den Kommentar
der heauffassung des kanoniıschen Rechts VO' EeTNNATI arıng ZU ersten Kapitel des ZWE1-

Zweite
ten eıls VO.  5 Gaudium el 5SDeS Das

(ın der bıs 193833 gultigen Fassung des(VO' Vatikanische Konzıl Konstitutionen,
un: der dahıinterstehenden Ehetheolo- Dekrete und Tklärungen, 'Teıl reiburg 1968

‚„dıe copula auf die der Ehevertrag 15 Vgl CIe Can 1081
sentlic. ausgerichtet ist‘‘12 und UrcC. die 16 Als Parallelbeispie. drangt sıch die Fristenlösung

Del der Abtreibung auf‘ Die Dreimonatsfrist magI5 ostıek, iırchliches ereC. untier Be- ZWarLr Juristisch 1Ne saubere Losung SCHMN, das Vel-
rucksichtigung der nachkonzıllaren Rechtslage, hindert jJedoch N1IC. da ß S11 ethisch betrachtet
reiburg9 142 en Unsinn st!
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beiden werden en Fleisch e1n 1ST hiler sexuelle Betätigung folgerichtig auf die Ehe
nıcht zielführend denn 1Ne zu wortliche beschranken MU. dann erhebt ıch doch
Auslegung dieser Stelle eistet 1Ur DIl0O- die rage, ob diese Beschränkung uch
logistiıschen heauffassung un! letztlıiıch ©1- gesichts theologıscher Entwicklungen
NnelT Te1NEeN MOra OTrSCHAu und WwIrd der noch ausreichend begründet werden kann
bildhaften un! typisierenden Sprache der SO anerkennt die heutige CNrıstliche Ehe-

N1ıC. gerecht!” eologıe uch andere unktionen der SEe-
DIie Entwicklung MOra 1ST fur xualıta (Ausdruckshandlung; Element der
die traditionelle Moraltheologıie bereıts personalen Entfaltung der Partner USW als
UurcC die Rezep_'piq_n tradıtionellen gleichberechtigt, dıie iwa untfier den

Schöpfungsverständnisses_aals LE1NEeTN Akt- spekten psychologischer Entwicklung
geschehenvorgezeichnet. Als Wolge ergl der personaler KReıfung nNn1ıcC mehr e11N-

siıch, daß INa  - sich bezuüglıch des geforderten deutig mıi1t der Institution der Eihe aus-

Mitschöpfertumsdes Menschen der Se- schließliche Verbindung bringen Siınd Es
xualıtat viel ehr auf. den legıtımen \oll- 1ST vielmehr davon auszugehen da hler
ZUg der sexuellen Akte konzentriert hat, WI1IEC Jjedem Entwicklungsprozeß Vorstu-
wäahrend der anNnzZeC _eıchtum der eigentl1ı- fen und Teilvollzüge g1bt die als solche NOL-
hen sıttlıchen Dımensıon, der Symbolfunk- wendıg un! legıtım ınd. oTrauf sexual-
T107N der Akte fur dahinterstehende S1 ethisch und -pädagogischankommt, ist nıcht

die zeitliche Festlegung der Erlau  eıt DZWwaltungen viel Nıg den 1C
omm Eıne staärkere erucksichtigung des Unerlaubtheit VO  5 en die olchen
schon den biblischen Berichten fur Vorstufe entsprechen sondern aIiur orge
Schöpfung konstitutiven Wortgeschehens tragen daß der Jugendliche en 'L’un PC-

ade VO.  - der der Ehetheologie ZU.(ın welterer Interpretation ottes 1ebende
Zuwendung ZUT Welt als Voraussetzung USCTUC. kommenden sehr posıtıven und
iıhrer Exıiıstenz Jesus T1stus, das e  g vertieften partnerschaftlıchen 1C der
Wort Gottes als Unterpfand dieser le menschlichen Zweiergemeinschaft her als
das sıttlıche en des Menschen als auf die NOC. unvollkommene) OTSLUIe Dbzw als
goöttliıche 1e antwortende schöpferische Teilvollzug größeren Wır.  eıt CI -

ennn ihn VO.  — er fur 111e ora desWeltgestaltung) erlaubt den»Kommunı
kationsaspekt als wesentliches Element @1- ‚„malus‘‘ motiviıeren Eıne solche iıcht-
NeTr personalen thık wahren un! das Mit- dıe VO. jJeweıligen ‚„„‚mehr‘“‘ der VeI-

schöpfertum des enschen auCc. un geTaA- irklichenden Möglichkeıten der TAdıt1l0-
de sexuellen erelc. der pannung ell gesprochen VO: Streben nach gTrOSt-
VO  - NTIU: und Antwort als dialogisches un! möglicher Vollkommenheıiıt ausgeht
prozeßhaftes Geschehen faßbar machen möglıcht 111e viel differenzlertere Beurtel-

lung des sıttliıchen andelns als 3801° (Jurist1-
SC ebots und Verbotsmoral da S1e uchDer Beitrag der uen Ehetheologıe die subjektive e1lte der Jeweılligen Situation

Wenn schließliıch dıie weitgehende Identi- und Möglichkeiten des einzelnen besser be-
fikation der Sexualıtat mi1t ihrer ortpflan- rücksichtigen kann
zungsfunktion Warlr aIu. die traditionelle
katholische Moraltheologie die legıtiıme Wenn hıer M11U. eingewendet wird daß geTräa-

de dıie allgemeın verbindliıche Norm als AUus-
17 Eine psychoanalytische Deutung kann hler
entlic. hilfreicher SEIN Ks geht die Ablösung TUC. der gesellschaftliıchen Erfahrung dıe
VO: pragenden der Eltern un! dıe So- sicherste (und der Interpretatıiıon mancher
ale Selbstfindung der artner ] jeweıils anderen Autoren eINZIS möglıche eitLinıe ZU.  r gefor-unter gleichzeitiger eu-Integration der jeweıllıgen
charakterlichen Werdegaäange und durch die derten Vollkommenheıt SCIH, 1st el richtig
Partnerschaft. — Vgl azu uch Drewermann, gesehen daß Integration der g —Strukturen des Boösen, %, aderborn 380—
410; ders., BHS=- tiefenpsychologische Erkenntnisse sellschaftlıchen sittlıchen Erfahrung den
fur Dogmatik un! Moraltheologie, Renovatıo 36 Horıizont des sittliıch andelnden ubjekts
(1980), J3—68; 114-126 (neuerdings uch abgedruckt

ders., Psychoanalyse un:! Moraltheologıie, kommen muß Andererseıts 1St jedoch be-
Wege Uun!: Umwege der Je  e, Maınz 1983, achten dal3 Normen NUur dann wirksam ind
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Wenn S1e dem einzelnen ın ihrer Sinnhaftig- fahrungen uch Sinnerfahrungen mac.
keıt einsichtig un:! rifahrbar werden, denn dıe, 1Ur weıl S1e mıit den tradıtionellen Nor-
„sıttlıche Yorderungen werden NUr dort ak- INe der Sexualmoral N1IC. hundertprozen-
zeptiert, S1Ee einsichtig begruündet iınd. tig uübereinstimmen, nN1ıC. VO.  - vornherein
Sıittlıches Diıiktat erscheint, uch Wenn VO  - als verfehlt betrachtet werden durfen Im
einem Gott Stamm(, als Wiıderspruch 1ın ıch Gegenteil, eine chrıstliıche 1 fur die
selbst‘‘18 höchste Sinnerfahrung un: Erfüllung In der

ommunikation mıt dem personalen Gott
hegt, dessen Wesen dıe 1e 1St, sollte nıchtIDie Bedeutung V—DO'  z Sınnerfahrungen VO  } vornhereın Sexualverhalten ıner
Jugend (ver)zweifeln, d1ıe einem enWenn die Einsichtigkeit der Normen nN1ıC.

eın intellektualistisch verstanden wIird, Prozentsatz (48; 66) ın der Liebel?9 den Sınn
ihres sexuellen Verhaltens S1e. Die aftsa-dann iıst hıer der ernpunkt personaler

angesprochen: Jede personal anset- che, daß der Jugend VO.  e eutfe der Sınn der
Enthaltsamkeit bıs ZU  unr Ehe weıt wenigerzende Ethık StTe muit der Sinnfrage.

Obwohl sicher richtig 1st, agen, daß ganglıc. ist als eiıne VO.  - Liebe oder Liebes-
sehnsucht getragene moglıche ınnerian-Iradıtionen, Sıtten, Normen aQus allgeme!1-

1915  - Sinnerfahrungen entstehen, MU. rung auch ıIn einer vorehelichen sexuellen
Bezlıehung, darf nN1IıC. einfach VO: 1SC BE-doch dem häufigen Miılßverständnis gewehrt

werden, Sınn darın objektivıer sehen. wischt werden2. Wenn der Sexualpädago-
g1ik gelıngt, ethiısch hochstehende ModelleSınn laßt ıch nN1ıC. objektivieren, er muß der innerfahrung auch auf dem ebiet dersıch ınem Beziehungsgeschehen_ ereig- Sexualıtät vermıiıtteln aber 1Ur dann!NCN, muß auc. indıvıiduell) erfahrbar kann S1e bıs einem gewı1ssen Maß uch aufwerden. So edeute die rfullung der Norm

der des uten (als dem Gesollten) ıch den sıttliıchen Selbstregulierungskräften 1M
Sexualverhalten der Jugend aufbauen; dasnoch keine Sinnerfahrung 1mM personalen

Sinn,'sondern diese ereignet ıch 1ın der kom- cheıint ıch wenıgstens als her trostlıches
Ergebnis der Hussleinschen Untersuchungmunıkativen Aktualisierung des ın den Nor-

IN1Ee  m} enthaltenen Sinnpotentials 1mM verant- ergeben! edeniIialls ware hıer der Aus-
gangspunk fur 1ne S1  1C anspruchsvol-wortietien Handeln, der siınnstiıftenden Be-

gegnNung mıiıt personalen Ansprüchen, die ın lere un! personlıch befriedigendere OTa
gefunden, der 1ın erster Linie die hınterden Normen aufgehoben ınd. Diese nier-

pretatıon laßt auch Raum fur die Entwıck- 19 Auf die Problematik des egrTI1ffs „Laebe“‘, WwI1e
lung von Normen aufgrund Sinnstruk- der Untersuchung verwendet WITd, wurde schon
turen, dıe den Menschen 1ın veranderten Lie- hıingewlesen. ber selbst WenNnn Munde der

Jugen!  ichen vielfach N1C jene Tiefe meıint, auf
bensumständen und Beziıehungsfeldern dıe der christliche Liebesbegriffabzlelt, außert sıch
ahrbar werden. Aus a ll dem folgt, daß keıin arın doch eıne tiıefverwurzelte Sehnsucht, be1l der

CNTrıstilıche Sexualerziehung anseizen kann.
noch eın es  nes Netz VO  =) Geboten Hıer ist uch Was meılst zuweniıg berucksichti;

wIrd auf die gegenuber iruher veranderte sexual-un! eTrboten, sondern I11UI personale _ Sinn- padagogische Sıtuation hinzuweisen: ugendli-erfahrungen wahrhna: sittliches Handeln chen, die noch keine sexuellen Erfahrungen gC-
MmMac! aben, kann Cie nachdruckliche orstellungwarten lassen, weiıl NUur aUus ihnen heraus ei- eines vorehelichen Enthaltsamkeitsideals UTC.wahre Selbstregulation des menschlichen dıe Sexualpädagogik eine Interpretationshilfe seln.

Handelns mögliıch ist. Die zunehmende Zanhl erjJenigen Jugen:  ichen,
Wenn 1U eiIne personale thık der Sinner-

die positive sexuelle rfahrungen gemacht en
(vgl. Husslein 66f.), wWwIrd damıt Jedoch weniıg anfifan-

fahrung ıne zentrale Bedeutung zum1Sßt, gen onnen. Die gegenuber fruher viel größere
ist dieser spekt uch der Sexualethik Entifiremdung der Jugen!  ıchen VO)]  - der kirchlıi-

hen exualmoral ergl sich gerade a UuSs der DISs-
erns nehmen. el ist W1e dıe Studie krepanz zwıschen dem ın der kIirc.  ıchen Sexual-

moral ausgesprochenen Verbot des vorehelichenVO:  - Husslein zeigt davon auszugehen, daß Geschlechtsverkehrs, das meilst mıt der fehlenden
die Jugend VO.  - eute mıiıt ihren anderen Kr- 1INnN. igkeit der vollen geschlechtlichen ereinl-

gung der Partner außerhalb der Ehe egründe‘Auer, Der Dekalog der S1'  eit WITrd, un: gewlssen posiıtıven innerfahrungen, die
heute?, ın Die Grebote, hrsg. andfuchs, Junge Menschen eutfe In ihrer Sexualıtät uch VOI
urzburg 147 der Ehe erleben können.
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den konkreten Handlungen stehenden Moti1- geschriıeben WITrd, zwıschen einer Üu-
und Sinnerfahrungen, ım der Se- gend, dıe fur einen sehr persönlichen un!|

xualıtat die rage nach der Jebe, der ex1istentiellen Bereich menschlichen Da-
Verantwortung fur den Partner, der sozlalen Se1INSsS sowochl dieses Interpretationsmonopo.
Bedeutsamkeıt dieses 'Tuns us geht als uch die Allgemeinverbindlichkeıit der

getroffenen Entscheidungen ın rage stellt,
Serualıtat als Ausdrucksgeschehen un:! einer ırche (immer 1mM verengten Sıinn

verstanden: Gestalt ihrer Amtstraäager), die
Diese rage verwelıst auf einen weıteren daran es  a.  9 „Verständigungsschwie-

rıgkeiten‘‘ un! Konififlikten DaßelsowohlZentralbegriff jeder personal-kommunikatı-
VvVen 1 namlıch den erk usdrucks- dıe Ansıchten der Jugendlichen a1s auch dıe

andlung ist vIieliac berecht!)  en nlıegen der kıirchli-handlung‘‘: Jede (SI  IC  e hen Moralverkundigung oft weniıg ernsUSCTUC fur iıne dahinterstehende sittliche
(Wert-)Haltung DZW. fur zugrundelıegende C:  MMeEN werden, hegt auf der Hand Eın

Kirchenverständnis, atz füur einen 1ınSıinniınterpretationen. TSTIEe Au{fgabe der
ist el N1IC. die allgemeıne edeu- gegenseltigem Vertrauen gefuhrten Diıiskurs

Der die Sozlalverstäandlichkeit VO.  5 sıttlı-Lung der einzelnen Ausdruckshandlungen
festzulegen der gar festzuschreıben, SONM- hen Ausdruckshandlungen untfter Beteıilıi-

gung des ‚„„‚Kırchenvolkes‘‘ einschließlich derdern auf deren Wahrhaftigkeıit estehNen.
hiler besonders betroffenen Jugend 1st, WUr-Daß dıie ymDboll. korperlichen usdrucks

sicher gegebener, ber häufig uüber- de wesentlich ZUTI Losung dieser TODIlIema-
tık ın der kirc  ıchen Sexualethıik beıtra-interpretierter, „anthropologischer -TUNd-

konstanten‘‘ es andere als eindeutig ist, gen
lehren uns Ethnologie un! Kulturanthropo-
logiıe | S ist vielmehr VO.  > der kulturellen Sexualpnädagogısch
rägung der menschlichen Kommunikati- bedeutsame Untersuchungsergebnısse
onsstrukturen auszugehen, Was sowohl ihre
Relativita W1e ihre Veränderbarkeıt edeu- Die Studie VO  - Hussleın enthalt enkan-
tet. Auch die Symbolfunktion der Sexualıtat STO. nıcht 1Ur fuüur die Moraltheologıie, SOMN-
laßt ıch somıiıt nNn1ıC naturgesetzlich festle- dern uch fur dıe Sexualpädago. S1e laßt
gen! sondern ist NUuI 1mM kulturellen Kontext die Schwaäachen der gegenwärtigen Sexualer-

verstehen. el ist Kechnung stel- zıiehung deutlich erkennen, weist ber uch
len, daß ıch der ‚„Jargon‘‘ andern kann: VOor- auf z ungenutzte) Chancen So WwIrd
ehelicher Geschlechtsverkehr bedeutete UrCc. dıe Untersuchung das mangelhafte
iruher schon gecn der ehlenden Moglıch- Sexualwıssen der Schuler deutlich S1IC.  ar,
keıten wıirksamer Empfängnisverhutung 1n wobel zudem die Selbsteinschätzung der Ju-
viel starkerem Maß Unverantwortlichkeit gendlıchener ist als der tatsachlıche Wis-
egenuber der Nachkommenschaft (dıe INa  ; sensstand ((D); Was ım Bereich der Emp-
sıch Del einer ungewollten Schwangerschaft faängnısverhutung der bel den Geschlechts-
dann oft Urc 1ne uß-Ehe korrigleren kran  eıten Urchaus schwerwiegende Wol-
CcCZWUNgen sah), während eute andere Mo- CM en kann. Fın ehr edeutsames Kr-
ente 1n den Vordergrund treten. gebnıs ist jedoch die atsache, daß die Schu-
Was die berechtigte Forderung nach Sozlal- ler biologisch genugen aufgeklärt ersche!l-
verstandlichkeit der Ausdruckshandlungen 1915  - (Faktenwissen), daß ihnen bDber
betrifft, erwelst ıch gerade die diesbe- verhaltensrelevantem Lebenswıissen I1-

zugliche Beurteilung der Sexualıtäat inner- gelt (71 Was uch als T1LISCHeEe Beleuchtung
halb der ırche als eın außerst kritischer Be- der Behandlung der Sexualıtat 1mM elıg1ons-
Treich. Eın verengter KırchenbegrI1{1, dem unterricht aufzufassen lst, da ıch gerade die-

SCS ach dieser (stark wertverhafteten) eltekırchlichen Lehramt (personifizlert seinen
Trägern) eın eın MonopoLl fur 1ne allge- der Sexualerzıiehung anzunehmen
meın verbindliche Interpretation der. Aus- Wenn INa  . noch die Zanhnlen dazunımmt, dıe
drucks-Symbolik sexueller Handlungen etwas uüuber die der Lehrer DZW. der
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Schule und der Seelsorger ın der Sexualer- der S1e sexuelle Aufklärung erfahren haben
ziehung können, wIrd INa mıt Auch der Prozentsatz derer, die noch mehr
1ıNnem geradezu vernichtenden Urteıil der Ju- uüber Sexualıtat wıssen undelVO':  - den ME

tern aufgeklärt werden möOchten, ist eın pOS1-gendlıchen uüuber die schulische und kircl_11i—
che Dexualerziehung konfrontiert, das Zu tıves Zeugn1s fuür die Sexualerziehung 1mM Kil-
denken geben un! Konsequenzen fuhren ternhaus. Eın an lıegt offensichtlic
sollte Die fast vollıge Dbwesenheıt DZWw. Un- noch der Koordination der verschiedenen,
erwunschtheit der adagogen als Ge- ıch Der erganzenden unktionen VO  - Rıl-

ternhaus un! Schule bel der Sexualerzlie-spräachspartner der Jugendlichen ın diesem
wiıichtigen Bereich der Erzıiehung (mıt Aus- hung
nahme der eın bıologıschen Aufklarung) Als WIC.  ıge YFolgerung aus cdi1eser Untersu-
wIird dokumentiert, WEeNn iwa he1ßt, dalß chung ergl ıch fur die Sexualpäadagogık,
Warlr die Schule zweıter Stelle nach der daß wiıichtig ware, das Vertrauenspotenti-
Mutter als Quelle fuüur Informationen uüuber Se- al, das die Jugendlichen ihren Antworten
xualıta genannt wIıird (72); bDer 1U  — 12% bis ihren Eltern (Müttern) ın sexuellen Fragen
22% der Jugendlichen VO: Lehrer aufge- bescheinigen, nutzen un: fordern Das
ar werden mochten (9) un! NU:  I 4.% bıs Vertrauen, das die ınder auf diesem ebiet
8% sexuelle TODleme mıiıt einem Lehrer ihren Eltern en, ist eiıner der wichtig-
besprechen wunschten 92) In Notsıtuatılo- ten Ansatzpunkte fur posıtıve EKrzıehungs-
Ne  5 wurden ıch gar 1LUTX 1% bıs 2% einen möglıchkeiten diesem Bereich Die Studie
Lehrer und NUu.  — 4% Dıs 5% einen Seelsor- zeigt unmıßverstäandlich auf, W1e entsche!l-
ger wenden dend die Haltung der Eltern zum voreheli-
Als 1ne Chance fur die Sexualpadagogık chen Verkehr (ihrer Kinder) ın diesem
(gleichzeıtig ber uch als Tr1ıtiık der uınkt ist (90-92) Diejenigen Eltern, die iın
Form, WI1e S1e derzeıt praktızıer WIT'! ist verurteıen, en eiINne viel geringere han-

betrachten, daß immerhın 50% der 3: CI überhaupt davon erfahren bzw VO.  a

den Jugendlichen be1l ihren dıesbezuglichengendlıchen angeben, mehr uber Sexualıtat
erfahren wollen WZANR wobel Aufklarung 1n oblemen INs Vertrauen gezogen WEeTlI -

den, als Eltern, die hler 1ne tolerantere Hal-erster Linie VO.  - den Eltern (47% DIS 60%),
VO AÄArzt (39% bıs 48%) un! auch VO. Leh- tung den Jag egen (Z bel den Muttern
LE (12% ıs 22%) erwartet wurde (79), waäah- 36%:65%!)
end als Dıskussionspartner un! Vertrauter Fur eiINe relıg10s orl]ıentlerte Sexualpädago-
fur sexuelle TODIeme ne Partner und g1ik ist das Kapıtel „Religiöse Eıiınstellung der

Ge-Freund(ıin) VOI em uch die utter un! 1ın Jugen!  ıchen un! Angaben uber
etiwas geringerem usmaß der Arzt pe- schlechtsverkehr (56—98) VO. besonderem

Interesse. Hıer zeıgt sıch, daß die offizıellewunscht werden. Die ater rangleren hler
weıt hınter den Muttern, und die Lehrer iınd katholische Sexualmoral?! VO  - den ugen  1-

W1€e schon erwaäahnt 1n diıesem Bereich hen ehr weniıg aNngCNOMM:' un! befolgt
uberhaupt unerwunscht (63; 92{.) WITd: Obwohl ıch wel Drıiıttel der eiTragtien

Jugendlıchen als relıg10s bezeichnen un:ZEııne offensichtliıche bDber gerade be1 Ver-
antwortlichen fur dıe schulısche Sexualer- ırche bekennen, davon eın Drittel als regel-
zıiehung immer noch weıt verbreıtete enli- maßıg praktızıerende Katholıken, StTe der

uüberwiıegende eıl den kıirc.  ıchen Sexual-melınung WwIrd hler wıderlegt: daß namlıch
das Eilternhaus In der Sexualerziehung O{a OTITeEeN ablehnen! gegenuüber (85% bejahen

vorehelichen Geschlechtsverkehr, WElversage (7 1—76) SO WwIrd dıie Mutter als Quel-
le sexueller Aufklärung bel Madchen mıiıt INa den Partner ıe 90% ınd für Emp-

fangnısverhüuütung, wobel zwıschen den VelIl-66% VOTL der Schule mıit 61% genannt (be1
Urschen ist das Verhaltnis allerdings umge- schlıedenen Methoden ethisch kaum nter-

41% ZzZu 57%) uf die ater scheınt der chıede gemacht werden) ‚„„Ddexualıtat wIrd

Versagensvorwurfher zuzutreifen: S1e Wel - 21 elevante Aussagen uüuber andere Konfessionen
den 1U VO.  5 20% der adchen und 30% der sınd bel dieser Osterreichıschen Untersuchung

gen der jeweıls geringen Stichprobengroößen
Burschen als diejenige Person genann(t, VO  _ N1ıC. moglıch.
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diesem TUN! omm iıhr nicht 1U fur dieVOIN den Jugendlichen auSs dem kirc  1C  “P@-
lıgı1osen Bereich anscheinend ausgeklam- Konzeption zielfuhrender sexualpäadagog!1-
mert‘‘ 98) Entscheidender cheınt fur das scher Maßnahmen, sondern W1e ıch g —-
Sexualverhalten der Grad der subjektiven zeigt hat uch fur eine differenzlerte
religiösen Uberzeugüng zu sein: Be1l denjen1- i1sche Beurteilung des Jugendlıchen Se-
DEeN Jugendlichen, die angeben, reliıg10s xualverhaltens gTrOoße Bedeutung
uberzeugt se1n, ist immerhın dıe zep-
L{anz DZW. Übung des vorehelichen Gre-
schlechtsverkehrs signıfikan' geringer als
bel solchen, die ıch als nNnıcht-uberzeugt be- Hans-Georg Liegener
zeichnen.
Als mit der Problematık standıg befaßte GYy- Jugend ohne Normen?
näkologın wendet Hussleın 1n ihrer Studie 1Ne Untersuchung ZU Verhaltnis ka-esonderes ugenmerk auf dıe Empfängni1s- tholıscher Jugendlicher Z Sexualıtatverhutungs-Praxıs der Jugendlichen (77—806)
Ausgehend VO  5 der beunruhigenden est-

Im folgenden brıngen Nnr dıe Ergebnısse e1-stellung, daß 10% der ın ÖOsterreich
durchgeführten Abtreibungen unter ner ntersuchung, dıe feststellen wollte, Wwıe

groß der Unterschie zunschen den kırchlıch18jJährigen Madchen vorgenomMmM'| werden, postulıerten Normen für das Sexrualverhal-stellt die Untersuchung fest, daß be1l der
ten und der Lebenspraxıs kırchlıch CTLOCL-Kmpfängnisverhütung selıtens der ugendlıi- qgıerter Jugendlıcher senr Obwohl Aıe Untersu-hen einiıges 1M gen liegt. SO omMm be1l

C 50% der Jugendlichen ungeplant ZU. CI- chung NC repräsentatıv ıstl, können ıhr
wıchtıge Hınweiırse uDer das Selbstver-sten Verkehr (65), was auch el daß die

antıkonzeptiven Vorkehrungen meılst 10Nan-
ständnıs olcher JuNnNgerT Menschen Un iuber
dıe Art des Normenwandels entnommengelhaft SINd; 15% wenden el überhaupt werden. redkeine Empfängnisverhuütung Insgesamt

verlaßt ıch L1LULr die alfte der Jugendlıi-
hen auf siıchere Verhutungsmiuttel, W as Die efragung
auf lüuckenhaftes Wiıssen, auf e1INEe 1em- N ıhre wıchtıigsten Ergebnisse
1C. Sorglosigkeit zuruückzufuhren ist. In-
wıeweıit el der Gedanke die lJegale Im Rahmen einer schriftlichen eiragung
Möglichkeit elınes Schwangerschaftsab- wurden 600 Jugendliche AUS den ‚„„Bund der
bruchs als etzter usweg VO.  - Bedeutung eutschen Katholischen Jugend DKJ)**-
ıst, WwIrd nNn1ıC. geklärt, MU. ber doch Mitgliedsverbänden der Biıstumer Munster
Rechnung geste. werden, obwohl NUur 19% un! Wüurzburg (von denen 328 antworteten)
der Jugendlichen angeben, daß S1Ee bel nach ıhren Eıiınstellungen ZU.  b Sexualıtat, ZU.

Schwangerschaft Abtreibung denken Ehe, ihrem Sexualverhalten USW. SOWI1Ee iıh-
wurden 84) Der Schlußfolgerung Huss- LTE Verhaltnıs Z  I ırche un! ihrem
leins, daß die Empfängnisverhutung bei der Glauben befragt!. Zwar kann diese Studie
erhobenen Praxis des Jugendlichen Sexual- Au verschledenen Grunden NıC beanspru-
verhaltens eın zentrales ema Jeder Se- chen, repräsentatıv fUur den ‚„„‚Bund der eut-
xualpädagogik eın mußSß, die den ugendli- schen Katholischen Jugend‘‘ der gar fuür die
hen verantwortlichem Handeln auf katholischen Jugendlichen ın der Bundesre-
xueliem eblet erziehen wull, ist jedenfalls publık Se1N; doch durien die rgebnısse
beizupflichten; auch 1ne Sexualmoral, die als weitgehend übereinstimmend mıiıt dem
den Realitätsbezug nN1ıC. verlıeren will, tatsachliıchen Verhalten der DKJ-Jugendli-
kann daran Nn1ıC. vorbeisehen. hen angenOomMMeEeN werden.
Insgesamt ist der Studie eın sıcher uüuber den ans-Georg Lıegener, Sexualverhalten un Reli:-
Osterreichischen Rahmen hinausgehendes) glosl1tat. EKıne Umfrage un Mitglıiedern verschie-

dener BDKJ-Verbände, Duüusseldorf 1980, bestel-hohes Maß Aussagekraft uüuber das Sexual- len bel: Jugendhaus Düsseldorf, OStIaC. 320520,
verhalten der Jugend bescheıminigen. Aus 4000 Düuüsseldorf (Die Umfrage War
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